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frfege« oon 309,268 SRann 200,000 Sajaretfe*
franfe, wooon nur 50,000 Berwunbttt. Snglanb
ftfefcftt tm ©anjen 82,901 ©olbatett tn ben rufftftfeen

gelbjug; baoon erfranften üiele jwet* unb mefermat,

fo baf Im ©anjen in 2 3«l)ten 218,952 galle In

ben ©pttal geliefert würben; feieüon warm 11%

Btrwunbttt wnb 89% Äranft; bit Safet btr Sobten

war fo btträ*tll* (16,010), baf auf bitft Sötife

bie ganje engliftfee Slrmee in ben nä*ften
6'A SRonaten au«geftorben wäre. — 3nt Üa»

litnfftfetn Äritgt featte bie franjöftf*e Slrrntt bti ttntt
Sfffftlüftätft üon 200,000 SRann, trofebtm fte oon

figtntlt*tn ©tu*tn ottf*ont blttb, 112,476 Saja*
tttfeftanfe, alfo 56% Iferer Äopfftärfe, wäfe*

renb ble Safel Iferer Betwunbtten nur 13,474 betrug.

— ©te bättiftfee Slrmte featte 1864 31,575 Äranfe
(1ii*t Berwunbete}; btt prtuftlftfet Slrmte in bem*

felben Äriege 26,717 Äranfe, erclufloe bte Ber*

wunbeten. 1866 üerlor bte preufiftfee Slrmee 4450

SRann an Sobten unb na*trägli* an ben SEBunben

©tftorbtnm, wäfertnb bie 3afei ber anbern Äranf*
feeiten Srlegenen 6427 beträgt. Unb bief In
ttttem Äriege üon nur wenigen SE3o*en! —
gür afle biefe Äritgt wirb oon fomptttnter ©rite

jitgtgtbtn, baf gebier gegm bte SRegeln bet ©ggiette

gtma*t wotben, unb baf e« au«füferbare SRittel ge*

geben bükt, bte Ätanfenjafel jtt oermlnbern, ofent bit

ÄrtegSjwttfe j« beetnträ*ttgtn.
Bofitiot Btwttft für bie SBirffamfeit einer jwecf*

müfiigen ®efunbfeeit«pflfge im gelb litftrt einerfeit«
bte Sfeatfa*e, baf, naefebem im Ärimmfrltgt bte mg*
lif*e Slrmee bttr* Äraiiffeettett üemf*tet jit wtrbtn
brofete, btt SRegierung mtrgiftfef gtfunbfetitli*t SIRaf*

regeln anorbnete unb babur* grofen Srfolg erjtcite;

anbtrftft« gtfet au« btr ÄranfferitSftatiftlf be« amtri*
fanfftfem Äriege« feeroor, baf bur* eine gefeörige

Bea*tuttg bet ÄrfegSfefegimfe bie ©tetblt*ftit bet

©ette Innerfealb gtwlffet ®ttnjtn gefealten wetbtn
fann. ©it SRortalität bttrug bafelbft In btr ftfelimm*
ften Beriobe 16% ber Äopfftärfe, fanf aber bf«

auf 6, felbft 4/4%; eine SRortalität, wel*t gt*
ring er ift, al« bie man*er turopäif*tr ©ttrt im

®atnifon«lfbttt. ©Iefe« SRefuttat oerbanfte man

jebtnfafl« tfeeilweife ben SRafrtgrin, wel*e glei*
Slnfang« oon ber fogenannten ©anitäfefornmlffion
ergriffen würben, unb ju wel*ttt au* bie Sßopulatt*

firung btt ©auptgrunbfäfet btr ®tfunbferit«pftegt
unttr btr Slrrntt gtfeörte. 3« bet Sfeat ift bie ge*
feötige Bfforgung btt ©bgitne niefet etwa nur @a*e
be« SRilitärarjtf«, beim fte faßt in fefet oielen SRi*=

tungen niefet in bie ©pfeäre be« Slrjte«, fonbern in
btt bt« Dfftjitr«. ©ft Btftfmmung btt SRaferung,

Ältibung, Sraglaft, btt SRärftfet, bie Slnlage oon
Sägern it. f. w. fatm niefet immer oom 3lu«fpru*e
be« Sltjte« abfeängig gema*t unb muf oft oom Dffi*
jitt üon fi* au« angtorbntt wtrbtn. Unb niefet nut
bit Dfftjtete, fonbern au* bte ©olbaten feilten eine

Slrt fei*.gienif*en Untttri*t« erfealten; btnn nirgtnb«
feäuftg« al« bet biefen ma*en fi* btt traurfgtn gofe

gm btr Una*tfamftit unb bt« 8tf*tftnn« feinft*tli*
btr Srfealtitng bft ©tfunbfetft geltenb. Sine oer*
ftänblge Beleferung bfefer Slrt müfte niefet nur für '

bie Slrmee oon Bebeutung werben, fonbern würbe

au* baju bfentn, gtfunbt Sttifi*ttn unb ®ewofen*

feeiten tm ganjtn Bolff ju oerbreiten.

3n Snglanb wirb gegenwärtig ber milttarff*cn
©l)gftnt bereit« tint ganj btfonbtrt Stttfmctffamfrit
geftfeenft? e« beftefet, wie au* in granfrei*, eine

SJjrofeffut bet ©fegiene an bet ftlbärjtli*en ©*ulc.
Siu* bet un« tft fett Äreitung ber treffliefe wirfenben

militärärjtlüfeen Dptratton«furft bie SRflitärfefegfent

©tgtnftanb be« Seferplane« für unfere SRtlltärärjtt

gtworbtn. ©tfetn wit tintn ©*tttt wttttt, fügen
wtt bemSefetplane etnjelnet eibgenbffifefeer
Äutfe eitte Sfeeorie übet SRilttätfefegiene
für Dfftjtete bei.

Dr. giftfeer.

3a» tiba,. iJlilitdriieparttment an bit Jttili-
t&xbti)oxbtn btx ftanlont.

(Born 6. Dftobet 1868.)

©a ei fi* feerau«gefteflt feat, baf bfe ©tufeer,
wel*e einen f*wä*ern ©rafl feaben, al« ba« SRobefl

üon 1864, bei ber Umänberung an Sreffft*erfettt
oerlieren, feaben wir bie Beifügung getroffen, nur
biejenigen ©tufeer itmjuänbtm, beren ©rafl nfefet

f*wä*et al« 1 auf 25 Soll ober 75 Sentlmeter ift.
©tt wtrbtn btffealb angtwltfm, bttfenlgtn ©tufetr,

wri*t bttftt Botf*ttft niefet tnfprt*tn, ni*t jur
Umänberung rinjufmbm unb un«, bamit wit wiffen/
totfebm au«fafl att umänbtrung«fäfelgm SEBafftn bftf
otrurfa*t, bi« fpättfttu« btn 31. taufenben SRonat«

bte Safel bet witfli* umänbttung«fäfelgtn ©titfett
3fett« Äanton« mitjutfettlm.

©agegen erflärt fi* ba« ©epattement bereit, ble*

fettigen 3ügergemefere, wel*e bte Äantone feiner

Stit auf eigene SRe*nung angtf*afft feabtn unb btrm
Umänbtrung bi« fefet niefet oorgtftfetn war, tbtnfall«
umjuänbern unb jwar auf Äoften bc« Bunbe«.

Um un« oorerft über bfe 3afel biefer ©twtfert ftnt
gtnaue Utbtrfi*t ju ütrf*afftn, erfutfeen wtr ©te,
un« ebenfafl« bf« jum 31. Dftober mitjutfeeflett, ob

unb wie oielt umänbtritng«fäbfgt 3agtrgtwtfert ©le
über bie Safel feinau« befifeen, wtl*t im Ärtfeftferti*
fem üom 29. SRai 1867 für bit Umänbtrung üor*

gtftfetn war.
Stittr püiiftli*tn Btantwortung rntgfgfnfffettib jc.

(Born 8. Dftobet 1868.)

3« ber Slnlage fenben wir 3bnen ritte Slnjafel

Sremplare eine« Bert*te« ber SBinfelriebfornmiffion
an ba« ftfewtfjtrfftfee SfRiHtätbfpattemtnt bttttfftnb
©rünbung einer Union SBinfelrteb.

©te fn bfefem Bett*te au«gefpto*ttttn 3bftn finb
ba« Sttfultat btt Btratfeungm einer fonfultattoen
Äommiffion, weüfet btm ©tparttmtnt beigegeben war.

©a« ©epartement beabfi*tigt nun auf ©runblage
bet Srgebniffe btr Äommlfftonalbtratfeungm btm

Bunbt«ratfet In möglt*fttr Bälbt feine wetterm Bor*
lagen ju unterbreiten.

Su biefem 3n>e<fe wäre e« bem ©epartement fefet

angtntfem gu oemefemen, wfe ber tm Äommlfftoiial*
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krikges von 309,268 Mann 200,000 L a zar et h-
kranke, wovon nur 50,000 Verwundete. England
schickte im Ganzen 82,901 Soldatcn in den russischen

Feldzugz davon erkranktcn vicle zwei- und mehrmal,

so daß im Ganzen in 2 Jahrcn 218,952 Fälle in

den Spital geliefert wurden; hievon waren 11°/«

Verwundete und 89"/« Kranke; die Zahl der Todten

war so beträchtlich (16,010), daß auf diese Weise

die ganze englische Armee tn den nächsten

6V, Monaten ausgestorben wäre. — Im
italienischen Kriege hatte die französische Armee bei einer

Effektivstärke von 200,000 Mann, trotzdem sie von

eigentlichen Seuchen verschont blieb, 112,476 Laza-
rethkranke, also 56°/« ihrer Kopfstärke, während

die Zahl ihrer Verwundeten nur 13,474 betrug.

— Die dänische Armee hatte 1864 31.575 Kranke
(Acht Verwundete); die preußische Armee in
demfelben Kriege 26,717 Kranke, «elusive die

Verwundeten. 1866 verlor die preußische Armee 4450

Mann an Todten und nachträglich an den Wunden

Gestorbenen, während die Zahl der andern Krankheiten

Erlegenen 6427 beträgt. Und dieß in
einem Kriege von nur wenigen Wochen! —
Für alle diese Kriege wird von kompetenter Seite

zugegeben, daß Fehler gegen die Regeln der Hygiene

gemacht worden, und daß es ausführbare Mittel
gegeben hätte, die Krankenzahl zu vermindern, ohne die

Kriegszwecke zu beeinträchtigen.
Positive Beweise für die Wirksamkeit einer

zweckmäßigen Gesundheitspflege im Feld liefert einerseits

die Thatsache, daß, nachdem im Krimmkriege die

englische Armee durch Krankheiten vernichtet zu werden

drohte, die Regierung energische gesundheitliche
Maßregeln anordnete und dadurch großen Erfolg erzielte;
anderseits geht auö der Krankhettsstatistik des

amerikanischen Krikges hervor, daß durch eine gehörige

Beachtung der Kriegshygienie die Sterblichkeit der

Heere innerhalb gewisser Grenzen gehalten werden

kann. Die Mortalität betrug daselbst in der schlimmsten

Periode 16°/» der Kopfstärke, sank aber bis

auf 6, selbst 4/1°/,; eine Mortalität, welche

geringer ist, als die mancher europäischer Heere im

Garnisonsleben. Dieses Resultat verdankte man

jedenfalls theilweise den Maßregeln, welche gleich

Anfangs von der sogenannten Sanitätskommissivn

ergriffen wurdcn, und zu welchen auch die Populart-
sirung der Hauptgrundsätze der Gesundheitspflege
unter der Armee gehörte. Jn der That ist die

gehörige Besorgung der Hygiene nicht etwa nur Sache
des Militärarztes, denn sie fällt in sehr vielen
Richtungen nicht in die Sphäre des Arztes, sondern in
die des Offiziers. Die Bestimmung der Nahrung,
Kleidung, Traglast, der Märsche, die Anlage von
Lagern u. s. w. kann nicht immer vom Ausspruche
des Arztes abhängig gemacht und muß oft vom Offizier

von sich aus angeordnet werden. Und nicht nur
die Offiziere, sondern auch die Soldaten sollten eine

Art hygienischen Unterrichts erhalten; denn nirgends
häufiger als bei diesen machen sich die traurigen Folgen

der Unachtsamkeit und des Leichtsinns hinsichtlich
der Erhaltung der Gesundheit geltend. Eine
verständige Belehrung dieser Art müßte nicht nur für '

die Armee von Bedeutung werdcn, sondern würde

auch dazu dienen, gesunde Ansichten und Gcwohn-

heiten im ganzen Volke zu verbreiten.

Jn England wird gegenwärtig der militärischen

Hygiene bereits eine ganz befondcrc Aufmerksamkclt

geschcnktz es besteht, wie auch in Frankreich, eine

Professur der Hygiene an der feldärztlichen Schule.

Auch bei uns tst seit Kreirung der trefflich wirkenden

militärärztlichen Operationskurse die Mtlitärhygiene
Gegenstand des Lehrplanes für unsere Militärärzte
geworden. Gehen wir einen Schritt weiter, fügen
wir dem Lehrplane einzelner eidgenössischer
Kurse eine Theorie über Militärhygiene
für Offiziere bet.

Or. Fischer.

as eidg. Militärdepartement an die Mili-
tSrbehörden der Aantone.

(Vom 6. Oktober 1868.)

Da eö sich herausgestellt hat, daß die Stutzer,
welche einen schwächer« Drall haben, als das Modell

von 1864, bei der Umänderung an Treffsicherheit

verlieren, haben wir die Verfügung getroffen, nur
diejenigen Stutzer umzuändern, deren Drall nicht

schwächer als 1 auf 25 Zoll oder 75 Centimeter ist.

Ste werden deßhalb angewtesen, diejenigen Stutzer,
welche dieser Vorschrift nicht ensprechen, nicht zur
Umänderung einzusenden und uns, damit wir wissen,

welchen Ausfall an umänderungssähigen Waffen dieß

verursacht, bis spätestens den 31. laufenden Monats
die Zahl der wirklich umänderungssähigen Stutzer
Ihres Kantons mitzutheilen.

Dagegen erklärt sich das Departement berett,

diejenigen Jägergewehre, welche die Kantone seiner

Zeit auf eigene Rechnung angeschafft haben und deren

Umänderung bis jetzt nicht vorgesehen war, ebenfalls

umzuändern und zwar auf Kosten des Bundes.
Um uns vorerst über die Zahl dieser Gewehre eine

genaue Uebersicht zu verschaffen, ersuchen wir Sie,
uns ebenfalls bis zum 31. Oktober mitzutheilen, ob

und wie viele umänderungsfähige Jägergewehr? Sie
über die Zahl hinaus besitzen, welche tm Kreisfchreiben

vom 29. Mai 1867 für die Umänderung
vorgesehen war.

Einer pünktlichen Beantwortung entgegensehend «.

(Vom 8. Oktober 1868.)

Jn der Anlage senden wir Ihnen eine Anzahl

Eremplare eineö Berichtes der Winkelriedkommission

an das schweizerische Militärdepartement betreffend

Gründung einer Union Winkelried.
Die tn diesem Berichte ausgesprochenen Ideen sind

das Resultat der Berathungen einer konsultativen

Kommission, welche dem Departement beigegeben war.
Das Departement beabsichtigt nun auf Grundlage

der Ergebnisse der Kommtssionalberathungen dem

Bundesrathe in möglichster Bälde feine weiteren

Vorlagen zu unterbreiten.

Zu diesem Zwecke wäre es dem Departement sehr

angenehm zu vernehmen, wie der im Kommissional-
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bericfete näfetr mtwicfelte ©tunbgcbanfe fn ben Ärei*
fett aufgenommen wfrb, bie ft* bi« jefet feauptfä*H*
mit biefer grage befaft feaben.

©ie werben beffealb trfu*t, btn Äommiffional*
beri*t in it einigen Sremplaren ben m(lüärif*ctt
Bcrcfnen, ben fpejitflen SLBinfclrlcboereinen, fowit
überfeaupt aflen benfenigen Btrtintn 3brt« Äanton«
jitfornrntn ju laffen, btt ft* um bit ^ad)t inttrtffirtn,
bamit fit ©elegenfeeit trfealttn, ft* wttttr au«ju=
fprt*tn.

©enefemtgttt ©te jc.

7ÄlUtiärif^e Vlmfa)au in btn Äantonen.

Sujern. ©er Srjtefettng«ratfe be« Äanton« Sujern
feat bei Beratfeung bc« Sntwurfe« jum ©efefe über

ba« Bolf«f*ulwefen auf Slntrag be« ©errn Dbtrft
grüferi* Bell (obglcic^. ein Sfeeil ber SRitglieber an«

®eiftli*en beftefet) einftimmig folgenben Borftfelag,
ber für bie ©ebung unfere« SWtlüarwcfen« üon gro*
fem SRufem ftin wtrb, angenemmm: „SEBo bit Btr*
feältniffe e« geftatten, foflen entfpre*enbe Seibe«*

übungeu in ben Sfemenfarftfeultn eingeführt wetbtn,
wobei für bie männli*e 3ugenb bfe Borberettung ju
ben SEBaffenübungen befonber« in« Sluge ju faffen tft."

SEBir müften btn patrfotiftfeen ©Inn unfere« ©ro*
fen SRatfee« fefet Irrig beurtfecilen, wenn wir jWeifeln
woöctt, baf tiefer Borftfelag niefet in ber näefeften

©ifeung jum ©efefe erfeoben werbt. 3Rö*ttn anbtte
Äantone btm gegebenen Beifpiele folgen.

¦— f ' '

Wtx fttxitbtnt*.
(SReae Srflnbitng gleif* ju fonferoiren.)

©te bebeutenben Äoften, wel*e bie Ble*bü*fen unb
bie SubereÜung ber bi& fefet gebräu*lt*en gleif**
Äonfetot ütrurfa*en, fttflen berartige gabrifate fo

feo* im Sßreife, baf fie nur wenig oerwetibtt werben.

S« muf bafeer al« efn gortftferüt begrüft werben,

baf c« gtlungtn ift, glriftb auf bö*ft rinfa*e Sltt

ju fonferofrett. ©« gtbüfert bitft« Bfrbltnft bem

©nglänber SRebwoob. 3n btr mgllftfem Slbtfefilung

für *emtf*e Brobufte auf ber ooriäferfgtn Siu«*

fttflung ju Bart« featte bit girtna 3- g)oung, Batfe*

gatt, ©efeotttanb, ütrftfetebcne Barafftn*SProbuftt au«*

gefte Ht. Unttt bfefen waren einige u»förntfi*e Ätiinf
pen, btm 3lu«fefetn na* Barafftn, ju ftfetn, an wtl*e
eine Saftl mit fcdgmbfr Sluff*rtft vx tnglif*er
©pra*e befeftigt war: „SRebwoob'« Slufbewaferung

oon D*fenfteifi**. ,,grif*e« gltiftfr »üb tn ge*

f*moljene« Baraffin bei ber Semperatur üon 104

bi« 115 ©rab Selfiu« bur* tine Seit eingetau*t,
wel*e genügt, tie glciftfeftücff auf rine gtwiffe ©röft
jitfammtnjujfffetn »nb bk Suft oottftänbig au«ju=
trtiben. ©ann wirb ba« gleif* foglei* mit einer

©ülle oon Barafftn ftberbecfr, bur* weüfee bie Suft

au«gcf*feffcn unb jeber 3erfe§ung oorgebtugt wirb.
Batentitt füt Snglanb, Belgien^ granfrti*, Slmtrtfa
tmb Sluftralttn."

©tt ®acbt ift üon fo übtrraftfembtt Sinfa*fetit,
baf man an ba« Si bt« Solumbu« trinntrt tytrb. ©ie

Ble*bü*ft wirb bur* bit tinfa*e Bataffinfeüfle er*

fefet} in ber Bücbfe. mufte bie Suft bur* u.o*mattgf«

Sluffo*tn btr fcfeon gefo*ten ©pefft entfernt wtrben.
©fer wirb Äo*tn, 3luffq*i*n unb luftbi*ttö Sin*
ftfelitfcn fn Siitev Dperation auSgefüfert, unb juglti*
bit Bü*fc für jebe« glelftbftücf beigegeben, ©a«
©aitptaugenmetf ift auf folgenbe SlRoinente ju ri**
teil: Sine Semperatur üon 104—115 ©rab Selfiu«,
üollftänbige« Untertau*cn be« glriftfeftücfe« int Ba*
raffin unb Betweflcn beffelben bartn fo lauge, bt«

jebe ©a«entwicfhuig aufgebort feat. 3ft biefe oor*
über — groftere ©tüefe erforbern natürli* baju län*
gere 3tü — fo wirb ba« gltif* fogltl* tn Barafftn
griau*t, wcl*e« nur wtnfg über fetnm @*mtljpttttft
trfeifet iftf unb tya« @intau*tti fo oft wieberfeolt, bii
ftefe eine genügenb biefe ©*i*ie Barafftn at« Ueber*

jug auf bemfelben gebilbet tjat. ©ofl bai gleff*
oerwenbet werben, fo brau*t man blof bur* Stuf*
ftfelagen ba« Barafftn lo«ju,löfcn, wöbet ei abblättert,
obft ba« ©tücf in feeifeö SBafftr ju tau*tn, wobur*
ba« Barafftn abftfemiljt unb felbftoerftänblt* witbft
ju gltt*em j$wtctt oertoenbet wtrbtn fann.

(SR. gr. Be.)

J ..' ¦ —
I /Bti fESHbelm ©raumüller, t. t. ©of* unb
UniütrfitäJ#*Bii*feätibtet in SEBien erftfeien foeben:

Gesundheitsdienst
im

5

Krieg und Frieden.
Ein Vademecum für Officiere

vott
Karl Heinr. Schaible,

Dr. med. und pfe.il, Professor an der königl. Militär-
Akademie in Woolwich, Emeritus-Examinator der

Universität London, Mitglied des Senates etc. etc.
kl. 8.» 1868. Preis: 4 Fr.

Bei der anerkannten hohen Wichtigkeit, welche
der Gesundheitspflege im Interesse des einzelnen
Individuums sowohl, wie auch in jenem des Staates

selbst zukommt;, und bei den. höchst mangelhaften

Kenntnissen, welchen wir noch allenthalben
über jene socialen und sanitären Bedingungen
begegnen, die das grösste Gut des Menschen, die
Erhaltung der Gesundheit betreffen, muss die
Herausgabe des vorliegenden "Werkes, welches sich
zur Aufgabe stellt, die Elemente dpr
Gesundheitslehre ?um Gemeingute jedes Soldaten

zu piachen, als ein eben so dankenswerthes
und gemeinnütziges, wie auch zeitgemässes
Unternehmen begrüBst werden. ¦'!

Der Verfasset, der durch seine gegenwärtige
Stellung ein erfahrener Fachmann, und als Deutscher
mit den Verbältnissen seines Vaterlandes wohl
vertraut, hat durch diese Bearbeitung, welche alle die
Gesundheitspflege im Heere behandelnden Momente
umfasst, und in bündiger, klarer Darstellung dem
Bedürfnisse des Soldaten entsprechend erörtert,
einem längst gefühlten Bedürfnisse abgeholfen.

Das Buch empfiehlt sich als unentbehrlicher
Rathgeber für jeden Officier und eignet
sich sowohl sum Selbstunterricht, wie auch
als Leitfaden für Vorlesungen in Militär-
bildung san st alten»

ii i, i ii »^^^— iiiBei gr. ©*ultfeef in 3net* ift eingetroffen:

Wlcinede, -grattfrei*«äRilitärsöilbttttgSsÄnftaltett
tmb feine te*nif*en Snftitute. 8°.
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berichte näher entwickelte Grundgedanke in den Kreisen

aufgenommen wird, die sich bis jctzt hauptsächlich
mit dicscr Frage befaßt haben.

Sie werden deßhalb ersucht, den Kommissionalbericht

in je einigen Exemplaren dcn militärischcn
Vcrcine», den spczicllcn Winkclricdvcreinen, sowie

überhaupt allen denjenigen Vereinen Ihres Kantons
zukommen zu lassen, die sich um die Sache intercssiren,
damit sie Gclcgcnhcit erhalten, sich weiter
auszusprechen.

Genehmigen Sie zc.

lMilitärische Umschau in den Äantonen.

Luzern. Der ErziehungSrath des Kantons Luzern

hat bei Berathung des Entwurfes zum Gesctz über

das Volksschulwesen auf Antrag des Herrn Oberst

Friedrich Bell (obgleich,, ein Theil der Mitglieder aus
Geistlichen besteht) einstimmig folgenden Vorschlag,
der für die Hebung unseres MilitärwesenS von großem

Nutzen scin wird, angenommen: „Wo die

Verhältnisse es gestatten, sollen entsprechende Leibes-

übungeu in den Elementarschulen eingeführt werden,
wobei für die männliche Jugend die Vorbereitung zu
den Waffenübungen besonders ins Auge zu fassen ist."

Wir müßtcn den patriotischen Sinn unseres Großen

Rathes schr irrig beurtheilen, wenn wir zweifeln

wollen, daß dieser Vorschlag nicht in dex nächsten

Sitzung zum Gesetz erhoben werde. Möchten andere

Kantone dem gegebenen Beispiele folgen.
—> —'Verschiedenes.

(Nene Erfindung Fleisch zu konservtren.)
Die bedeutenden Kosten, welche die Blechbüchsen und
die Zubereitung der bià jetzt gebräuchlichen Fleisch-

Konserve verursachen, stellen derartige Fabrikate so

hoch im Preise, daß ste nur wenig verwendet werden.

Es muß daher als ein Fortschritt begrüßt werdcn,

daß cs gelungen ist, Fleisch aus hockst rinfache Art
zu konserviren. Es gebührt dieses Verdienst dem

Engländer Redwood. In der englischen Abtheilung

für chemische Produkte auf der vorjährigen
Ausstellung zu Paris hatte die Firma I. Aoung, Bathgate,

Schottland, verschiedene Paraffin-Produkte
ausgestellt. Unter diesen waren einige imförmliche. Klum--

pen, dem Ausfehen nach Paraffin, zu sehen, an welche

eine Tafel mit folgender Aufschrift in englMer
Sprache befestigt mar: „Redwood's Aufbewahrung

von Ochsenfleisich". „Frisches Fleisch wird in
geschmolzenes Parassi» bei der Temperatur von 104

bis 115 Grad Celsius durch eine Zeit eingetaucht,

welche genügt, tie Fleischftücke auf eine gewisse Größe

zusammenzuziehen und die? Luft vollständig
auszutreiben. Dann wird das Fleisch, sogleich mit eiuer

Hülle von Paraffin überdeckt, durch welche die Luft
ausgeschlossen und jeder Zersetzung vorgebeugt wird.
Patentirt für England, Belgien, Frankreich, Amerika

mid Australien."
Die Sache ist von fo überraschender Einfachheit,

daß man an das Ei des Columbus erinnert wird. Die
Blechbüchse wird durch die einfache Paraffinhülle
ersetzt; in der Büchse, mußte die Luft durch nochmaliges

Aufkochen der schon gekochten Speise entfernt werden.

Hier wird Kochen, Aufkqchs» und luftdichtes
Einschließen in Einer Operation ausgeführt, und zugleich
die Büchse für jcdcs Flcisckstück bcigcgcben. Das
Hanptaugcnmnk ist auf folgende Momente zu richten:

Eine Tcmpcratur von 104—115 Grad Celsius,
vollständiges Untertauchen des Fleischstückes im
Paraffin und Verweilen desselben darin so lange, bis
jcde Gasentwicklung aufgehört hat. Ist diese

vorüber — größere Stücke erfordern natürlich dazu längere

Zeit — so wird das Fleisch sogleich in Paraffin
getaucht, welches nur wenig über seinen Schmelzpunkt
erhitzt ist, und has Eintauchen so oft wiederholt, bis
sich eine genügend dicke Schichte Paraffin als Ueberzug

auf demselben gebildet hat. Soll das Fleisch

verwendet werden, so braucht man bloß durch
Aufschlagen das Paraffin loszulösen, wobei es abblättert,
oder das Stück in heißes Wasser zu tauchen, wodurch
das Paraffin abschmilzt und selbstverständlich wieder

zu gleichem Zwecke verwendet werden kann.

(N. Fr. Pr.)

Bei Wilhelm Braumüller, k. k. Hof- und
Universitäts-Buchhändler in Wien erschien soeben:

Diu Vuàemeeum kür OMoiere

»»rl »einr. «ebuible,
Or. nreà. urrà pkil, ?rokessor au àer Königl. Mlitär-
^.Kaàeinie iu Woolwion, Llneritus-lLxaininatox àer

Universität lîonàon, Uitglieà àes Venate» sto. ot«.
KI. 8. 1868. I'rois: 4 d>.

Lei àer anerkannten Koken WioKtigKeit, weleks
àer lZssunàKeitsnAsge im Interesse àes einseinen
Inàiviàuuias sovxoKI, wis auok in zsnsnr àes Ltaa-
tes selbst «ukoinint,, unà bei àen KdoKst niangel-
Kakten Xenutnisse», wsloken wir no«K allenthalben
über zene sooialsn «uà sanitären Lsàinguugsn de-
gegnev, àie às,s grösste 6ut àes IrtensoKen, àie
VrKaltung àer Lêesunàdsit betreten, inuss àie
HsrausgaKe à«s vorliegeuàeu Werkes, vxelenss sien
sur ^.uigkds stellt, àie Elements àpr <?esunà-
neitslekre ?unr Ueureingute zeàes Lolàa-
ten «u nraodèn, als ein eben so àankenswertkes
unà geinsinnütsiges, wis àuon àeitgernasses Unter-
nekine» degrUsst weràen.

Oer Verfasser, àer àurab. seine gsgenwärtigk
Stellung sin erks,drener?aekmann, unà als OeutsoKsr
init àen Vechältnisssn seines Vaterlanàss wonl ver-
traut, Kat àurok àiess Bearbeitung, wsloks alle àie
OssunàdeitsMege ira Reers bekanàelnàen fornente
unrkàsst, unà in bûnàiger, Klarer Darstellung àein
VeàûrtnASse àes Lolàsten entsvrsekenà erörtert,
eiusrn längst gekiiklten Reàiirkuisse abgsnotken.

Oas LueK einntrenlt siok als unentbsnrli ensr
RatKgsder kür ^eàen Okkioier unà eignet
sien sowokl suin lZelKstunterrioKt, wis auok
aïs I^eittaàen Kir Vorlesungen in Militär-
o ilcluug s an stalten,

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist eingetroffen:
Meinecke, FrankreichsMilitör-Bildungs-Anftalten

und seine technischen Institute. 8°.
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